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Wisst ihr, ob die Stadt, in
der ihr lebt, eine Partner-
stadt hat? Oder vielleicht
auch mehrere? Ich wohne
in einem Dorf, das zu einer
ganz kleinen Stadt gehört.
Und sogar diese kleine Stadt
hat zwei Partnerstädte. Wie
das mit der Freundschaft
zwischen den Städten funk-
tioniert, erfahrt ihr auf der
heutigen Seite.

Viel Spaß beim Lesen
wünscht Euch
Euer Racker

Sonnenkraft vom Dach holen
Hersteller von Solaranlagen,
der Bundesverband Solar-
wirtschaft, dass jetzt noch
mehr Menschen eine Son-
nenstromanlage haben
möchten.

genutzt wird. So kann man
Rohstoffe wie etwa Gas und
Öl ersetzen. Die schaden dem
Klima und sind in letzter Zeit
sehr viel teurer geworden.
Auch deswegen erwarten die

kommen ungehindert an.
Weil Sonnenenergie zudem
klimafreundlicher ist, will
zum Beispiel auch die Regie-
rung, dass sie immer mehr
für die Erzeugung von Strom

dem Dach des Hauses. Dä-
cher eignen sich nämlich gut
dafür, die Energie der Sonne
einzusammeln.
Sie bieten große freie Flä-

chen. Die Sonnenstrahlen

Solarzellen fangen die Kraft
der Sonne ein. Diese Energie
nutzen wir dann, um Strom
zu erzeugen. Manche Leute
haben Solaranlagen dafür di-
rekt über ihren Köpfen: auf

TV-TIPPS

Auch Städte können Freunde haben
INTERVIEW Ein Experte erklärt die Entstehung von Städtepartnerschaften

Sie schicken Medizin, Essen
oder Kleidung und nehmen
Geflüchtete auf. Die Zusam-
menarbeit in schwierigen
Zeiten klappt so gut, weil sich
die Städte bereits gut kennen.

Städtepartnerschaft wie eine
Brücke in die alte Heimat.

Wie können Partnerstädte
einander helfen?

Partnerstädte unterstützen
sich zum Beispiel gegensei-
tig, wenn etwas Schlimmes
passiert. Als im vergangenen
Sommer eine Flutkatastro-
phe inDeutschland viele Orte
verwüstete, halfen zum Bei-
spiel französische Partner-
städte. Wegen des Kriegs in
der Ukraine unterstützen ge-
rade die deutschen Partner-
städte die Menschen in Not.

England und den USA. Später
kamen Orte in Frankreich da-
zu. Als im Jahr 1990 aus zwei
deutschen Staaten ein ge-
meinsames Deutschland
wurde, fanden sich Partner-
städte in Ostdeutschland und
Westdeutschland. Freund-
schaften entwickelten sich
auch zu Städten in Osteuro-
pa, zum Beispiel in Polen, Ru-
mänien oder Ungarn. Gute
Verbindungen gibt es zu
Städten in der Türkei. Von
dort zogen viele Menschen
nach Deutschland, um hier
zu arbeiten. Für sie ist eine

ben, zum Beispiel Sport oder
Musik. Oder sie arbeiten an
gemeinsamen Projekten.

Warum entstanden
in Deutschland
Städtepartnerschaften?

Die ersten Städtepartner-
schaften entstanden vor rund
70 Jahren. Damals war der
Zweite Weltkrieg gerade vor-
bei. Die Städtepartnerschaf-
ten sollten helfen, aus Fein-
den wieder Freunde zu ma-
chen. Die ersten Partner-
schaften gab es zwischen
Städten in Deutschland und

Freundschaften im
Ausland zu knüpfen, das
geht gut über eine Städte-
partnerschaft. Die ersten
Partnerstädte fanden sich
nach dem Zweiten Welt-
krieg. So konnten aus
Feinden Freunde werden.
Partnerstädte helfen sich
gegenseitig und feiern
miteinander.

VON CLAUDIA IRLE-UTSCH

Kann eine Stadt Freundschaf-
ten haben? Ja, sie kann! Die
Stadt Marburg im Bundes-
land Hessen hat gleich sechs
Städte als Freunde, darunter
Poitiers im Land Frankreich,
Maribor in Slowenien und
Sfax in Tunesien. Das sind
drei der sechs Partnerstädte
Marburgs. Viele deutsche
Städte haben mindestens ei-
ne Partnerstadt. Köln hat so-
gar 22 Partnerstädte, weiß
Kai Pfundheller. Der Experte
hat uns Fragen beantwortet:

Was ist eine
Städtepartnerschaft?

Eine Städtepartnerschaft ist
eine Freundschaft zwischen
zwei Städten. Die wird mit ei-
nemVertrag schriftlich besie-
gelt. Wie bei einer Freund-
schaft zwischen zwei Men-
schen geht es darum, ge-
meinsam Zeit zu verbringen.
Menschen dieser Städte soll-
ten sich möglichst oft treffen
und gut kennenlernen. Man-
che Orte finden ihre Partner-
stadt ganz in der Nähe. So
sind die Städte Frankfurt im
Osten von Deutschland und
Slubice (ausgesprochen: swu-
bitze) im Westen von Polen
nur durch den Fluss Oder
voneinander getrennt. Ande-
re Städte teilen sich Vorlie-

Die Stadt Marburg hat beispielsweise sechs Partnerstäd-
te – in vieler Herren Länder. FOTO: DPA

Von der Partnersuche zum Vertrag
Eine Stadt sucht eine Partnerin. In diesem Fall kann eine spe-
zielle Vereinigung weiterhelfen. Sie nennt sich „Rat der Ge-
meinden und Regionen Europas“ und vermittelt Städtepartner-
schaften. Haben sich zwei Städte gefunden, dauert es bis zur
Partnerschaft oft noch eine Weile. Vertreter und Vertreterin-
nen der Orte besuchen sich gegenseitig und prüfen, ob ihre
Städte wirklich gut zueinanderpassen. Der Rat jeder der beiden
Städte entscheidet dann, ob es zu einer Städtepartnerschaft
kommen soll. Erst dann kann ein Vertrag abgeschlossen wer-
den. Er soll zeigen, dass die Partnerschaft möglichst lange
dauern möge. Beide Städte versprechen, sich an gemeinsame
Regeln zu halten. In einer Feierstunde unterschreiben die Bür-
germeisterinnen oder Bürgermeister der Städte dann den
Vertrag.

Gemeinsam etwas unternehmen
Städtepartnerschaften können Kinder aus verschiedenen Län-
dern zusammenbringen. So entwickelten Kinder und Jugend-
liche aus Marburg und den Partnerstädten in Frankreich und
Tunesien ein Umweltschutzprojekt. Sie nannten es „Gemein-
sam gegen den Klimawandel“. Kinder der drei Städte sammel-
ten Müll, pflanzten Blumen und sagten ihre Meinung. Außer-
dem fuhren sie viele Kilometer mit dem Fahrrad. Für das Pro-
jekt erhielten sie einen Preis und 10000 Euro! Ein anderes Pro-
jekt der Marburger Kinder: Jedes Jahr sammeln sie Schulran-
zen für Kinder in der Partnerstadt Sibiu in Rumänien. „Dort
haben manche Kinder nur eine Plastiktüte für ihre Schulsa-
chen“, sagt Friederike Könitz vom Kinder- und Jugendparla-
ment Marburg. Dieses Parlament entscheidet immer wieder
neu, welche Aktion mit einer Partnerstadt laufen soll.

Kai Pfundheller
Politologe

Hitzige Übung für den Ernstfall am Flughafen
cherin des Flughafens Stuttgart. Zum
Ernstfall komme es am Flughafen der
Stadt aber zum Glück nur selten, sag-
te sie. Meistens werden die Ret-
tungskräfte für kleinere Einsätze ge-
braucht. FOTO: DPA

Das Feuer ist echt, aber das Flugzeug
nicht. Ganz wichtig: Eine Feuerwehr
darf an einem Flughafen nicht feh-
len. Ohne Feuerwehr dürften keine
Flugzeuge abheben oder landen, be-
richtete Beate Schleicher, Pressespre-

hen. Einige deutsche Flughäfen tei-
len sich dafür jetzt eine spezielle
Übungsanlage. Die Anlage sieht zu-
sammengebaut aus wie ein Flug-
zeug, das in Brand gesetzt werden
kann. So kann die Feuerwehr üben.

Sicherheit ist an einem Flughafen
sehr wichtig. Damit zum Beispiel die
Flughafenfeuerwehr bei einem
Brand ganz genau weiß, was zu tun
ist, übt sie regelmäßig. Denn im
Ernstfall muss alles sehr schnell ge-

Wichtige Dokus
und Abenteuer

mit Tieren
Wahre Erlebnisse, Berichte
aus der Ukraine, Zauberei
und allerlei tierische Aben-
teuer gibt es diese Woche im
Fernsehen:

Tagebücher
In der Ukraine gibt es einen
Krieg. Im KiKA erzählen Kin-
der aus dem Land, wie es ih-
nen dabei geht. Marfa zum
Beispiel ist mit ihrer Familie
nach Polen geflohen. Dort be-
sucht sie jetzt die Schule. Die
Erlebnisse von ihr und ande-
ren zeigt die Doku „#Ukraine
– Mein Land im Krieg“. Und
Checker Tobi erklärt, was in
der Ukraine passiert, bei
„CheX! Spezial“, auf kika.de
und im KiKA-Player.

Seltsam
Auf dem Balkon der Nachbar-
wohnung steht ein Pferd! Mi-
ka ist begeistert. Er freundet
sich mit dem Nachbarn an
und darf sogar reiten. Doch
dann soll das Tier verkauft
werden. Mika ist entsetzt und
überlegt, wie er das Pferd ret-
ten kann. Der Film „Das Pferd
auf dem Balkon“ läuft am
Samstag (2. April) um 13.30
Uhr, im KiKA.

Quak
In Amphibia können Frö-
sche, Kröten und Krabbeltie-
re sprechen. Als die 13-jähri-
ge Anne in der magischen
Welt landet, ist sie geschockt.
Doch dann findet sie Freunde
und erlebt unglaubliche
Abenteuer. Die Serie „Amphi-
bia“ gibt es auf Disney+. Die
dritte Staffel läuft im Disney
Channel, am Montag (4. April)
um 16.20 Uhr.

Mutig
Um einen mutigen Vierbei-
ner geht es im Film „Ret-
tungshund Ruby“ auf Netflix.
Der Polizist Dan will Ruby
beibringen, Menschen zu ret-
ten. Dazu muss die Hündin
aber viel lernen und gut trai-
nieren.

Magie
Gezaubert wird in der Serie
„Das geheimnisvolle Koch-
buch“ bei Amazon Prime Vi-
deo. Kelly und ihre Freundin-
nen finden das Buch auf dem
Dachboden. Darin finden
sich leckere Rezepte für Sü-
ßes. Doch die Naschereien
sind magisch und verleihen
den Mädchen Zauberkräfte.

Mehr Magie
Valentin will Zauberlehrling
werden. Doch der Zauberer
der Königin gibt die Lehrstel-
le einem anderen. Was tun?
Valentin versucht sein Glück
beim alten Zacharias. Der
war früher auch ein Magier.
Kann er Valentin alles bei-
bringen, was ein Zauberer
wissen muss? Darum geht es
imMärchenfilm „Der Zauber-
lehrling“, zu sehen in der
ARD-Mediathek.

Dieses Pferd möchte Mika
am liebsten nicht mehr her-
geben. Er überlegt, wie er
den geplanten Verkauf ver-
hindern kann.

FOTO: NDR/MINI FILM/PETRO DOMENIGG/DPA

RichtigistAntwortb)sechs.
VieledeutscheStädte
habenmindestenseine
Partnerstadt.Menschen
dieserStädtesolltensich
möglichstofttreffenund
gutkennenlernen.Manche
OrtefindenihrePartner-
stadtganzinderNähe.
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b) 6
c) 8

Wie viele
Partnerstädte
hat die Stadt
Marburg?

QUIZFRAGE

SCHON GEWUSST?

Straßenbahnen könnten in
ein paar Jahren nicht nur
Menschen, sondern auch
Pakete durch die Gegend
fahren. Denn es ist so: Zu be-
stimmten Zeiten am Tag
sind etwa Straßenbahnen
oder Regionalzüge oft ziem-
lich leer. Gleichzeitig lassen
sich immermehrMenschen
Kleidung, Spielzeug oder
anderes in Paketen liefern.
Deshalb dachten sich For-
scher: Das könnte man
doch nutzen und miteinan-
der verbinden. Roboter
könnten zum Beispiel den
Transport der Pakete über-
nehmen. Sie sehen aus wie
kleine Container auf drei
Rädern.
Pakete mit der Bahn zu

transportieren, hat viele
Vorteile. Es ist besser für un-
sere Umwelt. Außerdem
wird es auf den Straßen lee-
rer, weil weniger Autos un-
terwegs sind. Dabei muss
aber vieles bedacht werden.
Fahrgäste sollten zum Bei-
spiel von den Transport-Ro-
botern nicht gestört wer-
den. Erste Tests gibt es
schon. Dennoch wird es
wohl noch ein paar Jahre
dauern, bis Menschen zu-
sammenmit Paketen in der
Bahn unterwegs sind.

Pakete in der
Straßenbahn

In ein paar Jahren könnten
Pakete auch mit der Stra-
ßenbahn transportiert wer-
den. FOTO: DPA

Auf der Wiese: Schaf zum
Rasenmäher: „Mäh!“ Sagt
der Rasenmäher: „Du hast
mir gar nichts zu befehlen!“
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